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Untersuchungen des Zanderbestandes in den
deutschen Küstengewässern der Ostsee von 1992 bis 2002
Results of the investigations of pike-perch carried out in the German
coastal waters of the Baltic Sea from 1992 to 2002
Eka Hahlbeck, Hildrun Müller, Institut für Ostseefischerei, Rostock
Der Zander ist ein wichtiges Fangobjekt für die Kleine Hochsee- und Küstenfischerei in den Küstengewässern
Vorpommerns. Deshalb sind Bestandsüberwachung und Einschätzung der Jahrgangsstärken als Forschungsauf-
gabe von Bedeutung. Von 1992 bis 2002 wurde diese vom Institut für Ostseefischerei wahrgenommen. Die erfor-
derlichen fischereibiologischen Daten wurden durch die Analyse der Anlandungen, aber auch durch ein jährlich
durchgeführtes Survey mit dem Forschungskutter „Clupea“ gewonnen.
Die Fischerei an der deutschen Ostseeküste, besonders
die an den Küsten Vorpommerns, weist eine Einmalig-
keit in Bezug auf die Menge und die Artenvielfalt der
Fische aus. Hier und in den benachbarten Randgewäs-
sern der Ostsee befindet sich das große natürliche Ver-
breitungsgebiet des Süßwasserfisches Zander (Sander
(Stizostedion) lucioperca (L.)).
Eutrophe und zugleich leicht brackige Bereiche der in-
neren Küstengewässer sind die typischen Gewässer für
den Zander. Die als β-oligohalin (0,5-3 psu) eingestuf-
ten Zandergewässer zeigen dabei die höchste Produkti-
on (Falk et al. 1964). Die Vorkommen des Zanders im
Greifswalder Bodden, am Außenstrand und in der Ost-
see resultieren aus der alljährlichen Zuwanderung des
Nachwuchses aus den Boddengewässern. Der Zander
laicht bei geringerem Salzgehalt (< 5 psu) z. B. im Ach-
terwasser und Peenestrom im Mai.
Durchgeführte Zandermarkierungen (Schlumpberger
1968; Winkler und Thieme 1978) bewiesen, dass es zu
größeren Wanderungen zwischen Weide- und Laichge-
bieten kommt, der Zanderbestand der Darßer Bodden-
kette (Saaler Bodden) aber eine Gewässertreue ausweist,
die auch durch den Vergleich meristischer und mor-
phometrischer Merkmale des Zanders aus der Darßer
Boddenkette und dem Greifswalder Bodden nachgewie-
sen wurde (Winkler 1979). Die Wanderungen zwischen
den Fanggebieten sind teilweise durch die Wanderun-
gen der Stinte als wichtigste Beute des Zanders bedingt.
Ein- und ausströmendes Salzwasser, z. B. im Stettiner
Haff, beeinflusst auch das Wanderverhalten. Über wei-
tere Einflussfaktoren gibt es mehrere Vermutungen
(Winkler und Thieme 1978).
Der Zander der Fanggebiete Kleines Haff (Stettiner
Haff), Peenestrom, Greifswalder Bodden, Außenstrand
Usedom und eigentliche Ostsee werden von uns zusam-
mengefasst behandelt und als „Östlicher Bestand“ be-
zeichnet. Der Zander der Darßer Boddenkette wird in
dieser Arbeit nicht näher betrachtet.
Fischerei
Der Zander wird mit Stellnetzen und Reusen gefangen.
Das ist die vorrangige Methode der offenen Boote in
den inneren Küstengewässern. An der Außenküste und
in der Ostsee wird auch Schleppnetzfischerei auf Zan-
der betrieben.
Die durchschnittliche Zander-Anlandung der Kleinen
Hochsee- und Küstenfischerei lag zu Beginn der 60er
Jahre bei 248 t (Durchschnitt 1956 bis 1960). Von 1972
bis 1976 betrug der Durchschnitt mehr als das Doppelte
(586 t). Diese Entwicklung wurde damals mit der zu-
Results of the investigations of pike-perch carried out
in the German coastal waters of the Baltic Sea from
1992 to 2002
Pike-perch is an important resource for the coastal fish-
ery in the brackish waters of the eastern part of the coast.
For the conservation of the stocks regulation measures
(minimum landing size, closed season and minimum mesh
size) have been introduced since many years. Basic bio-
logical material of the last decade  sampled from the com-
mercial fishery and for recruitment by a standard trawl
survey. For the “Eastern stock” this paper presents the
results concerning age distribution, year-class strengths,
growth, proportion spawners, natural mortality and yield-
per-recruit analyses.
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nehmenden Eutrophierung der Gewässer in Verbindung
gebracht. Steigender Nährstoffeintrag in die Gewässer
ergibt höhere Planktonproduktion und damit für den Zan-
der günstigere Bedingungen (Winkler und Thieme 1978).
Die Anhebung des Mindestmaßes von 35 auf 40 cm am
Ende der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hat
sich auch auf die Erhöhung der Bestandsbiomasse und
somit der Erträge ausgewirkt (Schlumpberger 1977).
Nach wie vor führen auch beim Zander Umweltfaktoren
zu erheblichen Fluktuationen in der Jahrgangsstärke und
folglich in der Gesamtbiomasse und den Erträgen. Im
Zeitraum 1900 bis 1932 schwankten die Anlandungen
aus dem Stettiner Haff und den Nebengewässern zwi-
schen ca. 50 t und 450 t (Neuhaus 1934). Von 1980 bis
1990 betrugen die Anlandungen aus den deutschen Küs-
tengewässern im Durchschnitt 408 t (Hahlbeck 1993).
Nach 1990 hatten die Anlandungen eine leicht abfallen-
de Tendenz. Seit 1993 sind sie auf einem niedrigen Ni-
veau relativ stabil. Von 1992 bis 2002  betrugen die durch-
schnittlichen Zander-Anlandungen 298 t (Abbildung 1).
Trotz des niedrigen Niveaus der Anlandungen war der
Zander in den 90er Jahren ein wichtiges Fangobjekt.
Auf Grund des Preisverfalls des Herings in den zurück-
liegenden Jahren gewann die Befischung von Süßwas-
ser- und Wanderfischen mit hohem Preis und sicherem
Absatz an Bedeutung. Die Erlöse der Kleinen Hoch-
see- und Küstenfischerei besonders im östlichen Teil
Mecklenburg-Vorpommerns sind auch in hohem Maße
vom Fang des Zanders abhängig. Zum Beispiel betrug
in Mecklenburg-Vorpommern 1992 der Anteil der Zan-
deranlandung 2,8 % der Gesamtanlandung, während der
des Erlöses 16,4 % ausmachte (Agrarbericht 1994 des
Landes Mecklenburg-Vorpommern). Somit waren auch
die fischereibiologischen Untersuchungen am Zander
von Bedeutung, um Grundlagen für Empfehlungen zu
den Regulierungsmaßnahmen (Schonzeit, Mindestmaß)
für die Bestände erarbeiten zu können. Der Jahresver-
lauf der Fischerei  ist von Jahr zu Jahr verschieden (Ab-
bildung 2). Je nach Stärke und Wachstum der einzelnen
Jahrgänge des Zanders kann die Fangspitze in jedem
Monat des Jahres liegen, wobei aber insgesamt im April
und September die höchsten Anlandungen waren. Am
niedrigsten waren die Anlandungen im Mai, Juni, Juli,
da dann die Qualität des Zanders nicht gut ist.
Fischereibiologische Untersuchungen
Material und Methoden
Die kommerziellen Zanderanlandung aus dem Stettiner
Haff, dem Peenestrom, dem Greifswalder Bodden und
vom Außenstrand wurden fischereibiologisch beprobt.
Sie werden in dieser Arbeit als Proben vom „Östlichen
Bestand“ bezeichnet. Vereinzelt wurden auch Proben
vom Saaler Bodden entnommen. Die Landproben  stam-
men aus den Fischereihäfen entlang der Küstenlinie
(Tabelle 1).
In jedem Jahr (1992 bis 2002) wurde im September ein
Survey im Oderbankgebiet auf den Fangplätzen Streckels-
berg, Sperrgebiet, Osttief und Oderbank mit dem Fische-
rei-Forschungskutter „Clupea“ (17-m-Kutter) durch-
geführt (Tabelle 2). Es wurde immer das gleiche Netz
und die gleiche Fangmethode verwendet. Gefischt wur-
de mit einem kommerziellen, an diesen Kuttertyp ange-
passten Aalschleppnetz (Maschenweite im Steert 14 mm)
bei einer Schleppgeschwindigkeit von 3,0 bis 3,2 kn.
Von jedem Hol wurden die Fischereidaten (Position,
Fangtiefe, Schleppzeit, Fang nach Fischarten in Stück
und Gewicht), hydrographische Daten, Wetterdaten und
Längenverteilungen der Fischarten aufgenommen. Von
kommerziell wichtigen Fischarten wurden auch Unter-


















Abbildung 1: Entwicklung der Zanderanlandungen aus dem
ICES-Gebiet 24 von 1992 bis 2002 nach „Beständen“. („Be-
stände“ s. Einleitung; Datenquelle: Landesamt für Fischerei
Mecklenburg-Vorpommern).
Landings of pike-perch from ICES Sub-division 24 from 1992





























„Östl.Bestand“    
Gesamt
Abbildung 2: Mittlere monatliche Zanderanlandungen nach
„Beständen“ von 1992 bis 2002. („Bestände“ s. Einleitung;
Datenquelle: Landesamt für Fischerei Mecklenburg-Vorpom-
mern).
Mean landings of pike-perch from 1992 to 2002 by months
and “stocks”. (Data source: Landesamt für Fischerei Mecklen-
burg-Vorpommern).
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Tabelle 1: Beprobung kommerzieller Zander-Fänge vom Stettiner Haff, Peenestrom, Greifswalder Bodden, Außenstrand Use-
dom („Östlicher Bestand“) sowie Darßer Boddenkette (Saaler Bodden) nach Halbjahr. (Reihenfolge der Monate nach absteigen-
der Anzahl).
Sampling of commercial catches from the Stettiner Haff, Peenestrom, Greifswalder Bodden, and off Usedom (= “Eastern stock”)
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Tabelle 2: Herbst-Surveys im Oderbankgebiet: Übersicht über Anzahl Hols, Arten und analysierte Zander.











































































gewichtes, des Geschlechtes, der Reife, des Magenin-
haltes, des Fettgehaltes und des Alters entnommen.
Für den Zander wurden folgende Methoden angewen-
det: Zur Altersbestimmung wurden Schuppen oberhalb
der Seitenlinie zwischen 1. und 2. Rückenflosse entnom-
men. Die Fischlängen wurden als Totallänge (Lt) 1 cm
„below“ gemessen. Gewogen wurde auf 5 g genau. Die
Bestimmung der Reife erfolgte nach einer 6-Grad-Ska-
la von A. Meien und S. I. Kulajew (Winkler 1980). Für
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(3)
Tabelle 3: Ergebnisse der Herbst-Surveys im Oderbankgebiet: Anzahl gültiger Hols, gefangene Zander pro Hol (30 min) nach
Fangplatz.
Results of the autumn survey in the Oderbank region: number of valid hauls, number of pike-perch caught per haul (30 min) by
fishing ground.
Streckelsberg Sperrgebiet Osttief Oderbank Survey























































































































den Magenfüllungsgrad und den Fettgehalt verwende-
ten wir eine 6- bzw. 4-gradige Skala.
Von den Fangplätzen des Herbst-Surveys wurde für die
speziellen Auswertungen zum Zander das Untergebiet
Streckelsberg ausgewählt, da es für diese Fischart re-
präsentativ war. Auf diesem Fangplatz wurden konti-
nuierlich über die Jahre die höchsten Fänge erzielt (Ta-
belle 3).
Die Survey-Indices wurden auf der Basis des mittleren
und auf 30 Minuten normierten Fanges nach Längen-
gruppen und des Längen-Alters-Schlüssels berechnet.
Für die Berechnung der Parameter der Längen-Ge-
wichts-Beziehung wurden die Gewichte pro Längen-
gruppe der Proben aus der kommerziellen Fischerei pro
Halbjahr (1. Halbjahr nur bis April) zusammengefasst.
Die Daten des 2. Halbjahres wurden durch Survey-Da-
ten ergänzt. Die Zusammenfassung aller Jahre erhöhte
die Anzahl gewogener Fische pro Längengruppe und
somit die Genauigkeit der Eingabedaten. Das ist mög-
lich, da das Durchschnittsgewicht pro Längengruppe für
eine Jahreszeit (für einen physiologischen Zustand) über
Jahre gleich ist.
Die Parameter der von-Bertalanffy-Funktionen Alter–
Länge und Alter–Gewicht wurden für das 2. Halbjahr
berechnet, da durch die Survey-Daten das Altersspek-
trum um die Altersgruppen (AG) 0 und 1 erweitert wer-
den konnte sowie die Daten der AG 2 ergänzt werden
konnten. Die Mittelwerte pro AG aller einzelnen Jahre
wurden zu einer Datenreihe gemittelt, um das unter-
schiedliche Wachstum der Jahrgänge für eine allgemei-
ne Wachstumsfunktion auszugleichen.
Aus den Gewichts-Daten für Zander – voll mit Kopf
(vmK)  und ausgenommen mit Kopf (amK)  – wurden
über lineare Regression durch den Nullpunkt Umrech-
nungsfaktoren für zwei Zeiträume, Vorlaichzeit und Juli
bis Dezember, berechnet.
Für die Bestimmung Anteil Laicher pro Längengruppe
(P) wurden die Reifeverteilungen der Proben vom Stet-
tiner Haff und dem Peenestrom aus der Vorlaichzeit
(März, April) herangezogen. Die Zander mit den Reife-
gradstufen 3 bis 6 wurden den Laichern zugeordnet. Die
Kurven wurden nach der Gleichung
P = 1/(1 + exp (–K (L – C))) (1)
berechnet, wobei K ein Parameter für die Geschwin-
digkeit des Erlangens der Laichreife, in diesem Fall
bezogen auf die Fischlänge, ist und C = L50. L50 gibt
die Fischlänge an, bei der 50 % der Fische Laicher sind.
Die Kurven wurden für jedes Geschlecht und unter Be-
rücksichtigung des Verhältnisses Männchen und Weib-
chen pro Längengruppe in den Proben für den Gesamt-
bestand berechnet.
Auf der Basis der Parameter der von-Bertalanffy-Funk-
tion für das Längenwachstum (L
∞ 
= 141,3; K = 0,08544;
t0 = –1,354) wurde nach 2 Methoden ((2) Pauly 1980;
(3) Taylor 1959) die natürliche Sterblichkeitsrate (M)
bestimmt, wobei T in (2) die durchschnittliche Wasser-
temperatur eines Jahres im Verbreitungsgebiet (T = 9 °C)
ist :
log M = –0,0066 – 0,279log L
∞
+ 0,6543logK + 0,4634logT (2)
M = 2,996 K/(2,996 + K·t0)
Die Wassertemperatur wurde aus Daten von zwei im
Untersuchungsgebiet liegenden Messstationen, die
sechsmal im Jahr beprobt werden, gemittelt (Quelle:
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Deutsches Ozeanographisches Datenzentrum im Bun-
desamt für Seeschifffahrt und Hydrographie).
Auf der Basis der Wachstumsparameter, der natürlichen
Sterblichkeitsrate und einer mittleren Individuenzahl pro
Längengruppe im Fang wurden orientierende Berech-
nungen für den „östlichen“ Zanderbestand durchgeführt,
unter der Annahme, dass er sich im Gleichgewicht be-
findet. Es wurden berechnet: Bestandsgröße und
durchschnittliche Ausbeutungsrate (E) nach Jones und
Zalinge (1981), Gesamtsterblichkeitsrate mittels „catch
curve“ nach Pauly sowie mittels mittlerer Längen im
Fang nach Beverton und Holt, Dauerertrags- und Bio-
masse-Kurven nach Thompson und Bell in Abhängig-
keit von der fischereilichen Sterblichkeit (F), Kurven
für den relativen Ertrag pro Rekrut (Y/R) und (B/R) nach
Beverton und Holt modifiziert von Pauly und Soriano
(1986) in Abhängigkeit von der Ausbeutungsrate (E =
F/Z). Alle Methoden sind von Sparre und Venema (1993)
und die entsprechenden Computer-Programme von Ga-
yanilo et al. (1996) beschrieben.
Die Fang- und Längendaten der Surveys wurden mit
dem BFA-Fi Datenbanksystem ausgewertet, Alters- und
Gewichtsdaten mit dem Programmsystem BIO. Für die
Berechnung der Parameter der Wachstumsfunktionen
wurde die nichtlineare Regression nach Marquard des
Programmpaketes STATGRAPHICS plus verwendet.
Ergebnisse und Diskussion
Längen- und Alterszusammensetzung des Zanders
in den Anlandungen
Die genaue Zusammensetzung der Zanderanlandungen
pro Jahr nach Länge und Alter konnte nicht ermittelt
werden, da es schwierig ist, Proben zu erhalten, die für
alle Anlandungen repräsentativ sind. Es wurde aber fest-
gestellt, dass hauptsächlich die Altersgruppen 3 und 4
des „östlichen Bestandes“ den Fang bestimmten. Starke
Jahrgänge ließen sich an den Anteilen über mehrere Jah-
re in den Alters- und Längenverteilungen verfolgen. Sie
bildeten auch als Altersgruppe 5 auf Grund des höheren
Individualgewichtes eine gute Fangbasis. Der älteste
Zander in den Proben, gefangen am 25. 4. 1996 im Pe-
enestrom, war ein 14-jähriges männliches Tier mit ei-
ner Totallänge von 94,5 cm und einem Gewicht von
8,160 kg.
Alterszusammensetzung des Zanders in den Surveys
– Jahrgangsstärken
Die durchschnittliche Zahl der in 30 Minuten gefange-
nen Zander der Altersgruppe 0 auf dem Fangplatz Stre-
ckelsberg  kann als Jahrgangsstärken-Index betrachtet
werden (Tabelle 4). Es ist offensichtlich, dass die Jahr-
gansstärken sehr schwanken. Die höchsten Indizes wur-
den für die Jahrgänge 1992 und 1995 bestimmt, wäh-
rend die Jahrgänge 1993, 1996, 1998, 2000 und 2001
gar nicht oder nur in sehr geringer Zahl in den Hols
vorhanden waren. Als AG 1 halten sich nur noch weni-
ge Zander in diesem Jungfischgebiet auf. In den An-
zahlen pro Längengruppe sind die Jahrgänge und deren
Stärke auch sehr deutlich zu erkennen (Abbildung 3) .
Die Längenverteilungen (Normalverteilungen) eines
starken Zander-Jahrgangs lassen sich über mehrere Jahre
gut verfolgen, als Altersgruppe 0 und 1 im Survey und
weiter in den Längenproben der kommerziellen Fische-
rei. So ließ sich die Altersbestimmung gut überprüfen.
Wachstum
Der Zander wuchs im ersten Sommer im Durchschnitt
ca. 15 cm und vom Herbst des Geburtsjahres bis zum
Tabelle 4: Ergebnisse der Herbst-Surveys im Oderbankgebiet: Zander, Streckelsberg: Index, mitt-
lere Länge pro Altersgruppe, mittleres Gewicht pro Altersgruppe.
Results of the autumn survey in the Oderbank region: pike-perch, Streckelsberg: index, mean
length per age group, mean weight per age group.
Jahrgangsstärken-Index Mittlere Länge Mittleres Gewicht
Jahr AG 0 AG 1
[Anzahl/30min]
AG 0 AG 1
[cm] [cm]




































































































































































































































Abbildung 3: Ergebnisse der Herbst-Surveys im Oderbank-
gebiet: Zander, Streckelsberg: Mittlerer Fang pro Hol (30 min)
nach Längengruppen.
Results of the autumn survey in the Oderbank region: pike-
perch, Streckelsberg: mean catch per haul (30 min) by length
group.
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Tabelle 5: Ergebnisse der kommerziellen Beprobung des „Östlichen Zanderbestandes“: Mittlere Länge [cm] pro Altersgruppe
nach Halbjahr.

























1993 36,1 39,7 47,7 57,4 65,7 73,8 78,9 83,9 85,5 94,5
1994 29,5 41,4 47,1 55,5 62,9 70,2 76,7 83,5 83,5 85,5
1995 39,0 42,7 46,0 54,2 62,7
1996 35,5 40,1 52,0 56,7 63,8 70,8 77,1 80,0 86,5 86,5 88,5 94,5
1997 41,8 48,3 59,5 65,5 72,6 77,5 77,0 82,0 85,5 79,5
1998 33,1 43,6 47,5 55,4 64,0 71,9 77,5 74,5
1999 33,0 37,3 47,8 53,8 59,9 72,5 83,0 83,5 89,5 84,5
2000 41,9 47,0 52,5 63,8 71,2 85,5 89,5












































1993 27,40 35,2 44,3 49,1 57,2 67,5 77,5 85,5 80,5
1994 37,8 42,3 48,9 57,2 65,6 70,5 76,5
1995 37,5 47,6 52,2 60,9 67,8
1996 38,3 43,7 47,7 60,2 64,7 72,0 79,0 78,5 96,5
1997 31,50 35,6 44,4 50,3 57,7 69,2 74,5 81,5 88,5 88,5
1998 36,7 41,8 49,5 56,3 64,7 76,5 80,5
1999 38,2 42,5 48,9 58,8 64,5 73,3 88,5
2000 41,1 49,6 58,2 68,6 72,5 80,5














73,6 80,2 82,0 86,0 92,5
nächsten Herbst 10 cm (Tabelle 4). Dann verlangsamte
sich das Wachstum (Tabelle 5, Abbildung 4). Der starke
Jahrgang 1992 war bis zum Herbst besonders gut ge-
wachsen, was auf den positiven Einfluss hoher Früh-
lings- und Sommertemperaturen zurückzuführen sein
kann (Hahlbeck 1993). Der Einfluss der Temperatur
konnte auch für den Zander im IJssel Meer nachgewie-
sen werden (Buijse et al. 1992). Als wichtige Faktoren,
die direkt auf das Wachstum und auch auf die Jahrgangs-
stärke wirken, wurden von Neuhaus (1934) die Nah-
rungsgröße und die Nahrungsmenge (Stinte) ermittelt.
In Tabelle 5 und auch Tabelle 6 (Gewichtswachstum)
lässt sich das Wachstum eines Jahrgangs nicht immer
verfolgen, da das Ausgangsmaterial zeitlich und räum-
















K   = 0,08544
to   = -1,354
r    = 0,999
0
∞
Abbildung 4: Zander, „Östlicher Bestand“: Längenwachstum
nach von Bertalanffy.
Pike-perch, “Eastern stock”: von Bertalanffy curves for length.
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Tabelle  6: Ergebnisse der kommerziellen Beprobung des „Östlichen Zanderbestandes“: Mittleres Gewicht [g] pro Altersgruppe
nach Halbjahr.
Results of the commercial sampling of the „Eastern stock “of pike-perch: mean weight [g] per age group by half-year.
1. Halbjahr bis April
Jahr
Altersgruppe
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 14
1992 382,7 605,4 977,1 1768,4 3438,1 4578,0 5591,3 6772,7 7705,0
1993 412,8 561,8 999,0 1977,9 3047,8 4484,8 5735,0 7130,0 7690,0 12995,0
1994 203,0 631,8 946,7 1638,8 2527,9 3583,1 4779,0 7200,0 7046,0 7350,0
1995 563,7 710,0 881,7 1548,1 2633,0
1996 430,0 572,2 1367,5 1818,5 2661,7 3807,9 4857,7 4622,5 7770,0 7185,3 7858,5 8160,0
1997 675,6 1015,8 2366,5 2949,2 4281,2 6838,0 5475,0 6803,0 7427,0 5377,0
1998 309,6 732,3 976,9 1698,9 3050,9 4376,4 5200,0 4689,0
1999 287,0 436,5 1030,6 1527,9 2268,4 4143,5 6000,0 5850,0 7500,0 6600,0
2000 642,1 928,5 1368,3 2708,9 4139,7 7500,0 8540,0
2001 559,9 1029,2 1377,4 2559,0 4127,1 4945,5 5300,0 7383,0 8400,0
2002 692,1 943,4 1216,9 2713,8 3560,0




1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
1992 437,8 800,5 1178,0 2535,7 3478,8 4554,8 4970,0 6940,0
1993 187,80 383,6 716,0 1076,0 1859,7 3480,0 5937,0 6819,0 6185,0
1994 530,7 696,9 1079,3 1766,2 2772,7 3436,0 4095,0
1995 481,0 963,7 1318,1 2256,4 3069,7
1996 525,8 733,0 970,7 2307,3 2714,2 4166,5 5785,0 5312,0 7310,0
1997 277,00 425,7 828,3 1221,2 1862,8 3719,8 4558,0 6500,0 9315,0 7525,0
1998 453,5 677,7 1112,7 1694,2 2693,6 4515,0 5660,0
1999 498,0 684,1 1112,1 1991,6 2656,2 4541,2 6700,0
2000 674,3 1198,8 1980,5 3451,1 4184,0 5550,0
2001 160,0 427,9 777,5 1195,0 2124,3 3097,0 4607,2 7916,0
2002 289,7 763,5 1103,0 1594,2 2628,1 4044,5
















K    = 0,2088
to    = 0,8137










Abbildung 5: Zander, „Östlicher Bestand“: Gewichtswachstum nach von Bertalanffy.
Pike-perch, “Eastern stock” von Bertalanffy curves for weight.





















12   G = 0,003291 × L3,283
     r = 0,998   
  G = 0,01077 × L
2,992
     r = 0,988                
100
Abbildung 6: Zander, „Östlicher Bestand“: Längen-Gewichts-
Funktion für das erste Halbjahr bis April () und für das zweite
Halbjahr ().
Pike-perch,“Eastern stock”: length-weight- relationship for the























Gvmk = 1,166 Gamk
       r = 1,00                 
 b)
Gvmk = 1,104 Gamk
       r = 1,00                 
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Abbildung 7: Zander, Stettiner Haff und Peenestrom: Bezie-
hung zwischen Gewicht ausgenommen mit Kopf (GamK) und
dem Lebendgewicht (GvmK) in der Vorlaichzeit (a) und im zwei-
ten Halbjahr (b).
Pike-perch, Stettiner Haff and Peenestrom: relationship between
the weight (gutted, fresh; GamK) and live weight (GvmK) in the
prespawning time (a) and in the second half of the year (b).
Der Gewichtszuwachs stieg zunächst mit dem Alter an
und nahm im hohen Alter wieder ab (Abbildung 5). Das
ist die Folge des allometrischen Längen-Gewichts-Wachs-
tums in Kombination mit dem Längenwachstum (Abbil-
dung 4). Die Kurve für die erste Jahreshälfte bis zur Laich-
zeit und die für die zweite war sehr ähnlich (Abbildung
6). In der Vorlaichzeit ist das Individualgewicht durch
das Gonadengewicht beeinflusst, während im Herbst der
Körper an Gewicht zugenommen hat. Der Mageninhalt
ist eine weitere Ursache für die Variation des Individual-
gewichtes.
Die Faktoren zur Umrechnung der ausgenommenen Zan-
der in Lebendgewicht (UF) waren für die Vorlaichzeit
höher (UF = 1,166) als für den Zeitraum Juli bis Dezem-
ber (UF = 1,104), wobei sich die einzelnen Monate nur
wenig unterschieden und die Ausgangsdaten deshalb zu-
sammengefasst wurden (Abbildung 7).
Anteil der Laicher
Die Männchen erreichen früher die Laichreife (L50 = 41
cm) als die Weibchen (L50 = 47 cm). L50 = 44 cm ergab
sich für den Gesamtbestand. Insgesamt waren in dem
Probenmaterial 51 % Weibchen. Bei dem Mindestmaß
von 45 cm haben ca. 55 % der Zander die Laichreife er-
reicht (Abbildung 8). Die Parameter K und C sowie das
Bestimmtheitsmaß (B) der Anpassung an Gleichung (1)
wurden wie folgt bestimmt:
Männchen: K = 0,2871;  C = 41,31;  B = 92,9 %
Weibchen: K = 0,2758;  C = 46,83;  B = 94,8 %
Gesamt: K = 0,2466;  C = 44,13;  B = 97,3 %.
Natürliche Sterblichkeitsrate
Die natürliche Sterblichkeitsrate wurde nach Pauly (1980)
mit M = 0,14 und nach Taylor (1959) mit M = 0,09 be-
stimmt. Nimmt man eine natürliche Sterblichkeitsrate von
M = 0,1 an und findet keine Fischerei (F = 0,0) statt, so
beträgt die Überlebensrate von einem Jahr zum nächsten
90 %.
Fischereibiologische Untersuchungen und Regulie-
rungsmaßnahmen
Da der zahlenmäßige Verlust durch die natürliche Sterb-
lichkeit nur gering, der Gewichtszuwachs aber verhält-
nismäßig groß ist und der Anteil Laicher mit der Länge



























Abbildung 8: Zander, „Östlicher Bestand“: Anteil Laicher pro
Längengruppe. (L50 siehe: Material und Methode).
Pike-perch,“Eastern stock”: proportion of spawners at length
group. (L50 = 50 %  are spawners at this length group).
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die Anlandung von Zander sowohl auf die Vergrößerung
des Laicherpotentials als auch auf die Zunahme der Ge-
samtbiomasse als Fischerei-Ressource aus. Bereits An-
fang der dreißiger Jahre (Neuhaus 1934) wurden für den
Zander des Stettiner Haffs fischereibiologische Untersu-
chungen durchgeführt, die den Beweis für die Notwen-
digkeit des Mindestmaßes von 35 cm für dieses Gebiet
liefern sollten. Gleichzeitig konstatierte Neuhaus (1934),
dass ein Mindestmaß von 40 cm und sogar von 45 cm
sowohl für den Ertrag als auch die Anzahl laichreifer
Zander günstiger wäre. Ende der sechziger Jahre wurde
das Mindestmaß auf 40 cm angehoben (Schlumpberger
1977). Das gegenwärtige Mindestmaß für die Anlandung
beträgt 45 cm, in den Fischereibezirken Darßer Bodden-
kette, Stettiner Haff und Peenestrom weiterhin 40 cm.
Außerdem gibt es zum Schutz des Laicherbestandes eine
Schonzeit für den Zander, die mindestens vier Wochen
innerhalb des Zeitraumes vom 1. April bis 31. Mai liegt
(Verordnung zur Ausübung der Fischerei in Küstenge-
wässern Mecklenburg-Vorpommerns vom 20. 2. 2003.).
In der Verordnung zur Ausübung der Fischerei in den Küs-
tengewässern vom 5. Oktober 1994 war die Schonzeit
für Mai festgelegt, die Mindestmaße waren wie die ge-
genwärtigen.
Möchte man einen maximalen Dauerertrag erzielen, so
müsste man die gegenwärtige Ausbeutungsrate, die als
E = 0,87 bzw. E = 0,95 bestimmt wurde, bei gleichem
Mindestmaß (40 cm) um ungefähr die Hälfte reduzieren,
da Emax = 0,51 ist. Das entspräche einer fischereilichen
Sterblichkeitsrate von Fmax = 0,1. Dieses niedrige F er-
gibt sich aus der niedrigen Wachstumsrate K und der nied-
rigen natürlichen Sterblichkeitsrate. Fmax sollte aber nicht
ohne weiteres als Zielgröße für weitere Regulierungsmaß-
nahmen Verwendung finden. Es handelt sich hierbei nur
um eine einseitige Betrachtungsweise, nur Wachstum und
natürliche Sterblichkeit sind berücksichtigt. Die Frage der
Laicherbestand-Rekruten-Beziehung konnte wehen Da-
tenmangels hier nicht behandelt werden. Aus den Unter-
suchungen zu den Jahrgangsstärken kann aber geschlos-
sen werden, dass Umweltfaktoren für das Aufkommen
starker Jahrgänge eine wesentliche Rolle spielen (siehe
weiter oben). Um für die Zanderfischerei Regulierungs-
maßnahmen abzuleiten, müssen die Stellung des Zanders
im Ökosystem und Verbrauchergewohnheiten mit einbe-
zogen werden.
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